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durch ]aloufie—Vorrichtungen etc.

mehr oder weniger geöffnet werden

können, vorhanden, welche den

Dachauffatz tragen. Damit der

mit letzterem beabfichtigte Zweck

erreicht wird, mufs das Hauptdach

zu beiden Seiten feines Firfles

offen gehalten werden, erhält (0—

nach an diefer Stelle keine Ein—

deckung.

Mit der eben befchriebenen

Dachform verwandt ift das bafi—

likale Dach, welches fich

Gebäuden erhebt, in denen ein

höherer Mittelraurn (Mittelfchiff)

von daran liegenden, niedrigeren

Seitenräumen (Seitenfchiffen) durch

Pfeilerreihen oder Säulenfiellungen

getrennt ift und erfierer durch

Lichtöffnungen, die in [einen

Hochwänden angebracht find, er-

über

hellt wird (Fig. 48 35). Eigentlich

hat man es hier mit einem

‚Satteldach, welches das Mittel—

fchiff bedeckt, und zwei Pult-

dächern, die über den beiden

Nebenfchiffen angeordnet find,

zu thun.

Vor Allem find es die römi—

fchen und altchriftlichen Bafi—

liken‚ fo wie die fpäteren, nach

gleichem Grundgedanken erbauten

Kirchenanlagen (Fig. 48), welche

geeignete Beifpiele für die in

Rede ltehende Dachform dar—

bieten. Indefs giebt es auch eine

nicht geringe Zahl moderner

Profanbauten, welche mit ihrer

Dachform an diefer Stelle einzu—

reihen find, wie z. B. Fig. 49“)

dies zeigt. Ferner giebt es neuere

Bauwerke, deren Gefammtanord-

nung zwar nicht auf dem Grundge-

danken der dreifchiffigen Bafilikal—

anlage beruht, bei denen indefs

35) Fact—Repr. nach: Zeitfehr. (. Baukde.

1879, Bl. 10.

24.

Bafilikale

Dächer.


